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Der WkerdlmL und dle SMregierm»g.
Versailles hat, wie man sich erinnern wird, für das

Saarland die folgende eigenartige staatsrechtliche Stellung
geschaffen: Souverän des Saargebieis ist noch immer Deutsch¬
land, das indes die Regierung des Landes auf 15 Jahre an
den Völkerbund abgetreten hat. Der Völkerbund, „der hier",
wie es im Friedensvertrage wörtlich heißt, „als Treuhänder
erachtet wird", übt die Regierung durch eine Kommission
aus , der ein Franzose, ein Saarländer und drei Angehörige
anderer Länder (zur Zeit Belgien, Kanada und Dänemark)
angehören. Wesentlich ist bei alledem dies : die Regierungs-
kommisston in Saarbrücken ist dem Völkerbund verantwort¬
lich. und dieser wiederum hat sich bei der Geltendmachung
dieser Verantwortlichkeit seiner Treuhänder -Aufgabe bewußt
zu sein. Jüngst , nach der Niederschlagungdes Beamlenstreiks,
ist die Regierungkommission zum ersten Mal in einer ernsten
Lage vor dem Völkerbundsrat erschienen, um Rechenschaft
abzulegen ; der Völkerbundsrat seinerseits halte zum ersten
Wale die Funktion , Gericht über die Kommission zu halten.
Wie hat der Völkerbundsrat diese Probe , in der sich zeigen
mußte, welcher Geist ihn erfüllt, bestanden? Das Protokoll
über diese Verhandlungen , das eben in der saarländischen
Presse veröffentlicht wird, enthält sehr lehrreiche Ausschlüffe
hierüber.

lieber die Entwicklung der Angelegenheit des Beamten
staluls, das den Anlaß zum Streik geboten hatte, enthält das
von denl griechischen Mitglied des Rates Callamairos erstat¬
tete Referat längere Darlegungen , die aber auf den materiel¬
len Inhalt des Statuts nur mit sehr wenigen Worten ein-
gehen. Herr Callamanos hat den Eindruck gewonnen, daß
das Statut von demokratischen Gesichtspunkten ausgehe, daß
es vom Geist der Unparteilichkeit eingegeben sei und den
Beamten sichere Gewähr gegen jeden Amtsmißbrauch biete.
Auf welche Gründe sich dieser Eindruck stützt, unterläßt der
Referent milzureilen ; er beschränkt sich auf Feststellung der
unbestreitbaren Tatsache, daß der Regierungskommrssion die
gesamte Regierungsgewalt übertragen worden sei, die vordem
Deutschland ausüvte . und daß dazu vor allem das Recht ge
höre, Beamte zu ernennen und abzusetzeu. An dieser Stelle
kommt das Referat dem entscheidenden Punkt sehr nahe, dem
Umstand nämlich, daß die deutsche Regierung der Ausübung
ihres Rechtes der Beamtenabsetzung wichtige Schranken auf¬
erlegt halte, und daß die neu eingesetzte Kommission sich
weigerte, die Geltung dieser Schranken auch für sich anzusr-
kennen Dem Referenten des Völkerbundsrats erscheint diese
Frage nicht wichtig genug, um den Völkerbund mit ihr zu
befassen; wenigstens macht er in seinem Bericht, nachdem er
bis dicht an diesen Kernpunkt der Sache gelangt ist, Halt
und biegt ab. Etwaige Skrupel, die auftauchen könnten, hat
er im vorhinein durch zwei Hinweise beschwichtigt: einmal
durch dir Bemerkung, daß der Rat in die Verwaltung des
Saarbeckens nur bei ganz außerordentlichen Anlässen ein¬
greisen dürfe (und als ein solcher Anlaß erscheint ihm der
Saarstreik, der das ganze Land eine Woche hindurch aufs
tiefste erschüttert hatte, offenbar nicht). Außerdem aber zitiert
der Bericht eine Aeußerung der Regierungskommission, in
der es am Schluß heißt : „Ts ist den Beamten wohl bekannt,
daß die Regierungskommissionwillens ist, die Bestimmungen
des Statuts in der weitherzigsten Weile in Anwendung zu
bringen." Diese Aeußerung war die Antwort aus Vorstel¬
lungen, die die saarländischen Beamten beim Völkerbund
erhoben hatten ; — Herr Callamanos läßt sich durch die
nichtssagenden Schlußworte der Aeußerung über die Bedenken
der Beamten vollkommen beruhigen.

Indes lag dem hohen Rate noch eine « eitere Aufgabe
ob : die Ersetzung des bisherigen saarländischen Mitgliedes
der Regierungskommission, Herrn v. Noch, der seinen Ab¬
schied eingereichl hatte, durch eine andere Persönlichkeit. Herr
v. Boch halte in seinem Demisstonsgesuch seine Mißbilligung
der Bedingungen des Beamtenstatuts ausgesprochen; der Ab¬
schied wurde ihm mit allen Zeichen stummer Ungnade bewil
tigt. Ueber die Gesichtspunkte, die für die Auswahl seines
Nachfolgers, des Saarlouiser ArzteS, Dr . Hector, maßgebend
waren, enthält der Bericht kein Wort . Wohl aber muß er
sich noch mit einer Zuschrift befassen, die Herr v. Boch nach
dem Zusammenbruch des Streiks, am 18. August, an den
Generalsekretär des Völkerlmndes gerichtet hat, — und diese
Zuschrift, sowie vor allem die Behandlung, die der Völker
bimdSrat ihr zuteil werden ließ, verdient in der Tat die aller-
^nsteste Beachtung. Herr o Boch erklärte in ihr, er habe den
Eindruck, daß man sich im Auslande keinen genauen Begriff
über die Lage an der Saar mache und ebensowenig über die
eigentliche Stimmung in der Bevölkerung. Wenn es ihm
Aestgttrt sei, einen Wunsch zu äußern, so sei es folgender:

Völkerbund möge in allerkürzester Frist einen unpartei-
rschen Vertreter oder eine Kommission beauftragen, an Ort
und Stelle Erkundigungen einzuziehen. Es wäre dabei un¬
bedingt notwendig, daß diese Persönlichkeit oder Kommission
sich unmittelbar mit der Bevölkerung in Beziehung setzen
könne, mit anderen Worten , daß Verbindungen mit den ver¬
schiedenen politischen Parteien , mir den Gewerkschaften, mi,
den Vertretern des Handels, der Beamtenschaft, der stäoti-
schen Behörden, drr Presst, der Geistlichkeit, der Lehrer usw.
HergesteÜr würden.

Dienstag den 26. Oktober 1S2V
Was hat der Völkerbundsrat auf diesen ernsten Vorschlag

eines Mannes zu antworten , den er selbst der Ehre gewür
digt hatte, als Mandatar deS Völkerbundes der Saarregie¬
rung anzugehören? Herr Callamanos sieht, wie sein Referat
erklärt, „keinen zwingenden Grund ", auf den Vorschlag ein¬
zugehen, denn — die Regierungskommission selbst informiere
den Rat ja aufs gründlichste. Der Rest ist Schweigen. Kein
Wort weiter ist über die Anregung des Herrn v. Boch verlo-
-en worden Vielmehr nahm, nachdem das Referat verlesen
war und bevor dann die Ernennung des Dr . Hector mit
Einstimmigkeit ausgesprochen wurde, lediglich noch der Präsi
dent des Rates Löon Bourgeois das Wort , um sich an den
anwesenden Präsidenten der RegierungskommissionRault zu
wenden. Herr Bourgeois hat vor kurzem, als ihn seine zahl¬
reichen Freunde zum Präsidenten der Republik machen woll
ren, die Kandidatur mit der Begründung abgelehnt, daß er
leidenschaftlich dem Werke des Völkerbundes ergeben sei, in
welchem er Frankreich vertrete. Auch er aber wußte in der
dem Saargebiel gewidmeleu Sizung des VölkerbundSrateS
nichts besseres zu tun , „als den hervorragenden Eigenschaf¬
ten Raults Anerkennung zu. zollen, ihn seiner persönlichen
Hochschätzung zu versichern und ihm mitzuteilen, daß der Völ¬
kerbund ihm volles Vertrauen entgegenbringe."

Im Saargebiet aber und im gesamten übrigen Deutsch¬
land wird man diesem Protokoll eine neue Bestätigung der
bitteren Gewißheit entnehmen, daß bis zu diesem Augenblick
der Völkerbundsrat die ihm durch de« Friedensvertrag zuge¬
wiesene Treuhänderfunktion überhaupt nicht ernst nimmt, daß
vielmehr bei der vollkommenen Verantwortungslosigkeit, die
tatsächlich die Regierungskommisston genießt, nicht einmal
der äußere Schein gewahrt wird. Diese ganze Verhandlung , über
die das Protokoll berichtet, war ein Spiel mit leeren Worten.

T « geS,Ne « igkettei ».
Nebertritt Deutscher nach Litauen.

Berlin , 2S. Okt. Die Meldungen wegen des Uebertritts
von deutschem Militär und ganzen Formationen nach Li¬
tauen werden von zuständiger Seite als außerordentlich über¬
trieben bezeichnet. Einzelfälle von Uebergängen nach Litauen
sind vorgekommen. Sie sind aus den geringen Bewachungs-
Möglichkeitenzu erklären, die der deutschen Regierung für
die Grenze zur Verfügung stehen. Daß größere geschloffene
Formationen übergetreten find, ist an amtlicher Stelle nicht
bekannr. Der Oberpräsidenk von Ostpreußen hat die Bevöl¬
kerung gewarnt und Maßregeln getroffen, um das Ueber-
schreiten der Grenze durch geschloffene Verbände zu verhin¬
dern. Daß einzelne bewaffnete Personen die Grenze über¬
schreiten, läßt sich bei der Ausdehnung und schwachen Be¬
setzung der Grenze nicht verhindern.

Die Lage Ostpreußens.
Berlin , 26. Okt. Heute sollen zwischen den Reichs- und

Staatsbehörden und den ostpreußischen Bernfsständen neue
Verhandlungen über die wirtschaftliche und politische Ver¬
waltung Ostpreußens stattfinden und zwar auf Grund einer
Denkschrift, die der Oberpräsident Überreicht hat. Es wird
darin , wie die „Tägliche Rundschau" mitteilt , zunächst be
gründet, daß Ostpreußen vor den anderen preußischen Pro¬
vinzen wegen seiner Lage und seiner besonderen wirtschaft¬
lichen und verkehrsvolttischen Verhältnisse eine Bevorzugung
auf dem Gebiete der Verwaltungsautonomie verlangen müsse.
Sodann werden die ostpreußischen Berkehrsnöte dargelegt
und die Forderung erhoben, daß die Regierung so schnell
wie möglich für die Sicherstellung eines geordneten Verkehrs
zwischen Ostpreußen und dem Reiche sorge. Drittens wird
eine Herabsetzung der Land- und Wafferfrachren nach Ost
preußen verlangt , weil die ostpreußische Wirtschaft infolge
der TranSporrschwierigkeiten, die sich aus seiner Abschnürung
ergäben gegenüber den andern Reichsgebieten einer Ueber-
reuernng ausgesetzt sei. Viertens wird eine Sonderregelung
der Aus und Einfuhrbestimmungen für Ostpreußen gefordert
weil der ostpreußische Außenhandel infolge der Abhängigkeit
von den Berliner Zentralstellen schon vielmals schwere
Schädigungen erlitten habe. Im letzten Teil wird dann die
baldige Schaffung eines Provinzialwirtschaflsrats gewünscht,
der die Arbeitsverhältniffe in Ostpreußen zu regeln hätte.

Berlin , 25. Okt. Die durch den Vertrag von Spaa
Deutschland auferlegte Verringerung des Heeres auf eine
Stärke von 100000 Mann ist bisher planmäßig vorgeschritten.
Neuerdings entstehen dagegen hinsichtlich der Organisation
der für Ostpreußen bestimmten Teile des ReichsheeresSchwie¬
rigkeiten, die zu einer unerwünschten Verzögerung Veran¬
lassung geben. Bereits Anfang August war durch das Reichs¬
wehrministerium angeordnet und der interalliierten Kontroll-
kommftstion durch Uebersendung des betreffenden Heeresver-
ordnungsblattes mitgeleilt worden, daß aus Anlaß der Heeres¬
umbildung eine Reihe von Truppenteilen im Bereiche deS
Wehrkreiskommandos 3 umgeformt und an das Wehrkreis
kommando I nach Ostpreußen abgegeben werden sollten. Von
der interalliierten Kontrollkommission wurde gegen die organi¬
satorische Maßnahme Einspruch nicht erhoben. Die polnische
Regierung lehnt nunmehr unter Verletzung des am 9. Jan.
in Paris geschloffenen Abkommens übe: den militärischen
Verkehr durch den polnischen Korridor die Durchfahrt der
Truppenteile nach Ostpreußen ab, wenn nicht die Genehmi¬

94. Jahrgang
gung des Vorsitzenden der interalliierten Kontrollkommission
Generals Rollet, dazu beigebracht würde. Dieser hat die
Genehmigung nur für den Personalbestand der Truppen,
nicht aber für deren Pferde, Fahrzeuge, Bekleidung u. Aus¬
rüstung erteilt. Der nach dem vorerwähnten Pariser Ab¬
kommen Deutschland zustehende Eisenbahntransport von
Truppen ist durch Liese Befugnisse der interalliierten Kontroll
kommissiou überschreitendeEntscheidung praktisch unmöglich
geworden, da die Truppe bei Trennung von ihrem Pferde-
bestande, Bekleidung, Ausrüstung und Privatbesttz überhaupt
nicht verwendungsfähig wäre. Die Truppen müssen aber in
den neuen Garnisonen oerwendungsberett eintreffen und
können nicht darauf warten , bis ihre Ausrüstung usw. aus
vielerlei Orten zusammengeschafft wird. Es ist deshalb, um
dem Abkommen von Spaa gerecht zu werden, beschlossen
worden, die Transporte über See nach Ostpreußen zu fahren,
wobei nicht verkannt wird, daß damit eine erhebliche Ver¬
zögerung gegenüber den Bahntransporten eintritt , daß die
dem Reiche zur Last fallenden Kosten erheblich höher werden
und der erforderliche Schiffsraum trotz unserem Tonnaye-
mangel der Volkswirtschaft entzogen werden muß.

Eine wahre amerikanische' Stimme. SWtz
Amsterdam, 25. Okt. Der Hauptschriftleiter der ameri¬

kanischen Zeitschrift Engineering News Record schreibt über
seinen Besuch in Deutschland, er sei am meisten betroffen von
den elenden Verhältnissen, unter denen das deutsche Volk
arbeiten müsse. Amerika müsse Englands Politik schützen.
Ein chaotisches Deutschland bilde eine Bedrohung für die
ganze Welt.
Wiederzulaffuag deutscher Schiffe iu belgische« Seehäfen.

Koblenz, 25. Okt Nach einer Mitteilung des belgischen
OberkommifsarS für die besetzten rheinischen Gebiete hat Me
belgische Regierung die deutsche Schiffahrt nunmehr zum
freien Verkehr in den belgischen Seehäfen insbesondere auch
im Hafen von Antwerpen, zugelaffen, unter dem Vorbehalt
der Bestimmungen des dem Justizministerium unterstellten
Sicherheitsdienstes.

Der Stand der Wiedergntmachungsfrage.
Genf, 25. Okt. Wie das Pariser „Journal " milteitt,

hat das französische Ministerium des Aeußern die Anfrage
Lord Curzons in dem Meinungsaustausch über die Fest¬
setzung der deutschen Entschädigung am Freitag beantwortet.
AuS den Mitteilungen die das offiziöse Pariser Blatt dabei
über den gegenwärtigen Stand dieses Meinungsaustausches
macht, ttt nur das Zugeständnis herporzuheLeu, daß die Lon¬
doner Regierung infolge der Anerkennung des Generals
Wrangel derart verstimmt war, daß sie längere Zeit mit
Paris überhaupt nicht verhandelte, daß es also auf das bel¬
gische Eingreifen zurückzusühren ist, wenn die Aussprache
über die Festsetzung der deutschen Entschädigung Anfangs
Oktober schließlich wieder ausgenommen worden ist. Die
Aussprache scheint auch seitdem infolge der fortgesetzten fran¬
zösischen Obstruktion keine besonderen Fortschritte gemacht zu
haben, denn der Brüsseler Korrespondent des „Echo de Paris"
kündigt heute an, daß Belgien und England die Absicht hätten,
während der Genfer Versammlung des Völkerbundes in die¬
ser Sache eine Sitzung des Obersten Rates der Entente abzu¬
halten, um die Frage nun endlich einmal zu lösen.

Trotz allem »ewig einig".
Paris , 25. Okt. Eine Haoasnote besagt : Man meldet

aus diplomatischen Kreisen, daß wenn auch noch keine Lösung
in den englisch-französischen Verhandlungen betreffend die
Wiedergutmachung gefunden wurde, die Uebereinstimmuug
zwischen beide» Ländern noch nie gestört war.
Der Haushaltsentwurf vor der Bölkerbuudsoersammluug-

Brüssel, 25. Okl. Der Völkerbundsrat genehmigte den
Haushaltsentwurf für das Jahr 1921, der der BölkerüundS-
versammlung in Genf unterbreitet werden soll. Der Haus
hall steht eine Ausgabe von 20150000 Goldfrancs vor. die
entsprechend dem Verteilungsschlüsselfür den Weltpostverein
auf di« Mitglieder des Völkerbund verteilt werden sollen.
Die Staaten werden in sieben Klaffen eingeteilt, die je nach
ihrer Größe zu der: Kosten beizutragen haben.

Die Geschäfte der internationalen Berkehrskonserenz.
Washington, 25. Okt. Reuter erfährt : Die internatio¬

nale Verkehrskonferenzbeschäftigte sich mit der Zuteilung der
deutschen Kabel im Atlantischen Ozean, die Amerika verlangt,
um unmittelbar mit Deutschland verkehren zu können. Die
englischen Delegierten scheinen das amerikanischeVerlangen
abzulehnen.

Dänemark vor einer Wtrlschaftskrifis.
Die wirtschaftliche Lage in Dänemark drängt zur Ent¬

scheidung Die Lohnfrage belastet die Industrie - und Ge¬
werbekreise in einer Weise, die die Existenz vieler Betriebe
in Frage stellt; Handel und Wandel beginn-» zu stocken.
Die Generalversammlung des Vereins der dänischen Arbeit¬
geber in Kopenhagen hat kürzlich zu der Lohnfrage Stellung
genommen. Der Vorsitzende Buchdruckereibesttzer Langkjär,
wies darauf hin, daß die Arbeislöhne in Dänemark jetzt eine
Höhe erreicht hätten, die jeden Verdienst der Arbeitgeber in
Industrie und Gewerbe ausschließe. Man arbeite, um zu



leben, aber druch die maßlosen Forderungen werde den Ar¬
beitgebern der Leben- faden abgeschnitten. Jedenfalls steht
Dänemark nach diesen Erklärungen bei neuen Lohnforder¬
ungen der Arbeiter vor einer wirtschaftlichen Katastrophe.
Bereits find vers iedene große Firmen der chemischen und
mechanischen Branche in Kopenhagen auf der Flucht nach —
Deutschland. Sie haben ihren Hauptgeschäftsbetrieb nach
Hamdnrz verlegt. Das kleine Land hat aber noch andere
schwere wirtschaftliche Sargen . Die Valutakommisston tagt
in Kopenhagen Wilde Gerüchte laufen um : Die National
bank werde den Diskontsatz von 7 ' /s Prozent auf über das
Doppelte erhöhen. Einfuhrverbote sollen erlassen werden
und eine allgemeine strenge Rationierung und Herabsetzung
von Mehl . Butter , Zucker usw. stehe bevor, die Arbeitszeit
toll verlängert , die Löhne in den Staatsbetrieben sollen wesent¬
lich hnabgesltzl werdet!. Zwischen der Stellungnahme des
Vereins dänischer Arbeitgeber und den Plänen der Regier
ung besteht unzweifelhaft ein qewißer Zusammenhang Die
dänische Staatsschuld ist von 257 Millionen Kronen im März
1Ss4 auf 917 Millionen Kronen im März I9t9 gestiegen;man arbeite: wie in Deutschland „in Papier ", der Papier¬
geldbedarf ist um 390 Millionen Kronen gestiegen. Das
alle- sind Vorboten einer schlimmen Wirtschastskrisis in
Dänemark

Li « verbrecherischer Streik.
' Berlin . 25. Okl. Im Kaiserin Auguste Viktoria Kinder¬

krankenhaus in Charlottenburg und in emem Heim in Zchlen
darf sind die durch Lohntarif angestellten Heizer, Dienstmäd¬
chen, Hausdiener usw. unerwartet in den Streik gelleren. —
Wie die „Voss. Ztg." erfährst war bereits eine Kommission
auS Vertretern der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber zu
sammengeireten, um über die Lohnerhöhung, zu der die Mittel
bereit? zur Verfügung gestellt waren, zu beraten. Ohne die
Entscheidung abzuwarten , haben die Angestellten die Arbeit
niedergelegt und dadurch das Leben nicht nur zahlreicher
Kranker, sondern besonders auch durch das Einstellen der
Heizung zahlreicher neugeborener Kinder gefährdet.

Vorsichtsmaßnahmen der interalliierten Kommission
in Oberschlefien.

Beuthen, 25. Okl. Von zuverlässigerSeile verlautet , daß
zur Sicherung der Abstimmung und um dem Terror vorzu
beugen, eine große Anzahl Tanks in das Abstimmungsgebiet
geschafft werden In Beuchen sind nestern 15 französische
Tanks eingeiroffen. Auch in anderen Städten des oberschle
fischen Industriegebiets werden weitere Transport « erwartet.
Man bringt das Eintreffen der Tanks mit den Umtrieben
im Industriegebiet in Zusammenhang, die besondere Vor¬
beugungsmaßnahmen der interalliierten Kommission notwen¬
dig erscheinen lassen.

Der polnische Imperialismus.
Gens, 26 Okt. Der Einspruch der polnischen Regierung

gegen die vom Völkerbund ausgearbeiteke Konvention über
die Verwaltung der Freien Stadt Danzig macht in der Haupt¬
sache vier Forderungen geltend: Erstens beansprucht die
polnische Regierung die gesamte Kontrolle über den Verkehr
im Danziger Gebiet zu Wasser und zu Lande ; sie lehnt also
die Einsetzung einer internationalen Kontrollkommissionunter
dem Vorsitz eines Schweizers über einen Teil des Danziger
Verkehrs ab ; zweitens verlangt Polen , daß alle Danziger
Fahrzeuge unter polnischer Flagge fahren ; drittens fordert
es, daß die Zölle nicht in deutscher Markmährung erhoben
werden ; viertens schlägt Polen vor, auch noch die Frage der
militärischen Verteidigung des Hafens von Danzig zu regeln,
die der Versailler Vertrag nicht erwähnt hat. Da man sich
in Warschau dessen bewußt ist, daß diese letzte Forderung
auf den Widerspruch Englands stoßen wird, so liegt die Ver¬

mutung nahe, daß Polen diese Frage nur aufgeworfen hast
um eine Kompensation in der Richtung Wilna -Memel oder
Wilna -Riga zu erhalten.

Kowno, 25. Okt. Die „Elko" meldet : Es ist festgesteüt,
daß die polnische Regierung die Truppen des Generals Selr-
gowski, die die litauische Hanpistadc besetzt halten, eifrig unter¬
stützt. Am 20. ds. Mts . stellten litauische Flieger fest, daß
zwei Züge in der Richtung von War schau nach Wilna fahren.
Sicheren Nachrichten zufolge zählen die Truppen Seligowskis
zwei Divisionen. Ebenso kommen von Warschau Waffen- und
Mnnilionsrraüsporie . An der Frontlinie wurden 4 Tanks
und Panzerautvs testgestelll. Eine Basis für Flugzeuge wird
eingerichtet Die Konzentration polnischer Truppen an der
litauischen Frontlinie läßt vermuten, daß die Polen Litauen
wieder angreifen wollen.
Einberufung des Obersten Rats der nationalen Verteidi¬

gung in Frankreich.
Paris , 25. Okt. Ans Verlangen des Kriegsministers hat,

wie Havas meldet, der Präsident der Republik den Obersten
Rat der nationalen Verteidigung auf Mittwoch zusammen
berufen. Wie die Morgenblätter hervorheben, soll der Rat
eine Entscheidung darüber treffen, ob die Dienstzeit in Zu¬
kunft lt Monate oder zwei Jahre betragen soll.

Weitere Verhandlungen in England.
London, 25. Okt. Die vier Führer der Bergleute, die

sich gestern Vormittag nach der Downingstreet begeben Hat¬
tert, verließen um l Uhr nach 2stü»diger Unterhandlung mit
der Regierung das Regierungsgebäude wieder. Auf Anfrage
erklärten sie nur , daß die Verhandlungen weiter dauern würden.

Wesentliche Verbesserung der syrischen Lage.
Paris , 25. Okt. Havas meldet aus Damaskus : Die

Lage in Syrien verbessert sich von Tag zu Tag . In Da¬
maskus herrscht völlige Rüde. Die Verwaltung des Groß¬
libanon beginnt normal zu funtiionieren Man kann die Un¬
terwerfung des Hauran als vollendet betrachten.

Die Kämpfe der Japaner.
Paris , 25. Olt . Agence Havas verbleitet aus ' Tokio

folgende offizielle Meldung : Die japanischen Truppen haben
die Gegend von Chien Tao bei Hungeun nach Kämpfen mir
Banden gesäubert, die eine beträchtliche Zahl von Toten und
Gefangenen zurücklaffen mußten

Kein Anschluß des rechten Flügels oer A.S .P . an die
Mehrheitssozialisten.

Die in einigen politischen Kreisen verbreitete Nachricht
von einein bevorstehenden Anschluß des rechten Flügels der
USPD an die SPD . wird von der „Freiheit " aufs euer
gischste dementier:. Die ..Freiheit" erklärt diese Nachricht für
eine Ausstreuung der Neukommunisten, darauf berechnet, die
USPD . in den Augen ihrer eigenen Anhänger herabzusetzen

Schließet die Reihen.
Aus dem Parteitag in Halle wurde von den Kommuni¬

sten offen der Bürgerkrieg gepredigt, die blutige Vernichtung
des Bürgertums und der Gewerkschaften als erstes Ziel ver
kündet. Der deutsche Hauptableger Moskaus , der Abg. Däumig,
nannte jeden seiner Anhänger einen Verräter , welcher seine
Waffen abgebe. Die aufreizenden blutrünistgen Worte des
russischen Menschenschlächters Sinowjew klingen uns noch in
den Ohren. In einer unlängst in Stuttgart von der Gruppe
Feuersee abgehaltenen kommunistischen Versammlung wurde
unumwunden zur Nichlabliefeiung aufgefordert. Die Worte
des Redner wurden mit einem vielstimmigen ..Machen wir
auch nicht" beantwortet Ts ist bekannt geworden, daß Spar¬
takisten für Gewehre 120 boten, daß das Enlwaffnnnqs
gesetz für Ablieferung eines Gewehrs lOÔ iS oorschrieb Die

breiten Schichten der Bevölkerung und her ruhige Teil der
Arbeiterschafthaben die Waffen abgelufen ; die Radikalen
haben sie behalten und wahrscheinlich noch ansehnlich ver¬
mehrt. Die Kommunisten warten ganz offensichtlich auf den
Augenblick, da auch die Einwohnerwehr entwaffnet ist, d«:.n
sind sie eine Mach!, der nur die zahlenmäßig viel zu kleine
Polizei- und Reichswehr gegenübcrstehen. Sie werden ihre
Putsche an verschiedenen Stellen des Reiches ins Werk setzen,
die bewaffnete Macht zersplittern und im günstigen Augen
blick losschlagen. Die Furie des Bürgerkriegs wird von ihnen
aufgerufen, Feuerbrände ins Land zu schleudern, wehe dann
dem Bürger , dem Gewerkschaftler, dem ruhigen Arbeiter!
Uns allen hat Halle den BernichkungSktiiqps' angekündigr.
Es g hr um das Sein ins Staates und dek'Ordnung . Die
Einwohnerwehren sollten nicht entwaffnet werden, bevor
nicht das letzte Sparlakistengewehr abgelieiert ist. Bürger,
Bauern und Arbeiter schließen die Reihen ! Wir brauchen
eine staatliche Ordnung.

Forderungen der franzöfischen Bergleute.
Paris , 25. Okt. Der Ncmonalrat der sranzöstschen Berg

arbeiter har dem Arkeitsmiuister und dem Ministe! für öf¬
fentliche Arbeiten seine Forderungen unterbreitet. Ec ver¬
langt einen Tagesiohn , der fünfmal höher ist als der vor
dem Kriege. Der Nationalem verlangt eine Antwort bis
znm 30 d. M , um gegebenenfalls die Verhandlungen über
die neue Gehattsskul« mn den Grubenbesitzern am 2. Noo.
beginnen zu können. Am >4 Noo. müßten die Verband
lungen zu Ende geführt sein.

Der Reichstarif für das deutsche Bankgewerbe.
Berlin , 25. Okt. Der Reichstarif für das deutsche Bank¬

gewerbe ist gestern von dem Allgemeinen Verband der deutschen
Bankangestellten, dem Deutschen Baukbeamtenoerein und
dem Reicksverband der Banklemmgen enrpültlg unterzeichnet
worden. Die allgemeine Verbindlichkeirseikicirung des Reichs-
tariftz  ist beantragt. _ _

Vermischte - .
—Unsere Sorgen ! Das Auswärtige Amt hat folgende Runduotr

unter dem 17. Sept. 1929 (GeschäftsnummerI . G. 325g) erlassen:
„Der Herr Reichsminister hat bet Vorlage von Unterschriften wieder¬
holt daraus hingewiesen, daß in einem Sag. wie „Euer PP beehre
ich mich, anbei einen Brief zu überreichen. . ." das Komma hinter
„mich" unrichtig ist. Es wird gebeten, schon bei der Anfertigung der
Konzepte hieraus achten zu wollen." - Die Kundgebung des Herrn
Dr. Simons ist rin erfreulicher Beweis dafür, daß er sich sozusagen
auch um den letzteni-Punkt kümmert. Bisher ist auf de» deutschen
Schulen allerdings gelehrt worden, daß in den von Dr Simons ge¬
nannten Fällen doch rin Komma zu steheu hat — nämlich immer
dann, wenn in solchen Satzteilen dem durch„zu" verdundeuen Berdum
»och ein Objekt folgt, wie es oben mit den Worten „einen Brief"
geschieht. Daargen darf das Komma in Sätzen wegfallen, wir den
folgenden: „Ich erlaube mir zu fragen" . . . Doch wir leben tm
Deutschland der Revolution und müssen mit allen Hemmungen de«
alten Stils ansräumen. Und das Komma ist in diesem Falle die
rylhmische Hemmung des (wenn auch nur geschriebenen) Redeflusses
eines freiheitlich gesinnten Mannes. Wir beehren uns aber, (Komma!-
das Komma doch weiter als Symbol der gesetzlichen Organisation
auch im Sprachlichen zu verwerten.

Ein „Rekord" der Reichspost. Ein Leser der „B. Z." in
Berlin übersendet ihr «ine Postkarte , die, was die „Schnelligkeit"
der Beförderung anbelrifft, selbst die Rohrpost des Jahres ISA weil
in den Schatten stellt. Me Karte ist am 3S. Sept. 1907 aufgegrben
und schon am 6. Sept. 1820 dem Adressaten zugrstellt worbe«, har
also für einen Weg von der Hollmann- nach der Fliederstraße di?
nicht zu unterschätzende Zeit von dreize bv  Jahren gebraucht. Da
inzwischen der Posttaris verschiedentlich erhöht wurde, mußte der Em¬
pfänger der Postkarte ein Strafporto  von 60 Pfennigen entrichte»
Dem Schreiber der Karte dann aber hieran kein Verschulde« zuge-
meffen» erden, da er ja vor dreizehn Jahren unmöglich eine derartige
Htnaussetzung des Posttarifs vorousahnen konnte.

8 Das Mannigfaltige 8
X läßt sich erlernen ; o
ö das Urgewaltige 2L Kommt von den Sternen. Geisel. 2

Hans und̂ Heinz Rirch.
23» Novelle von Theodor Storm.

Eines Abends, da es schon Herbst geworden — es jährte
sich gerade rnit der Abreise seines Sohnes — war Hans Kirch
wie gewöhnlich mit dem Schlage zehn in seine nach der Hof¬
seite gelegene Schlafkammer gerieten. Es war die Zeit der
Aequtnoktialstürme, und hier hinaus hörte man die ganze
Gewalt des WetterS ; bald heulte eS in den obersten Luft¬
schichten, bald fuhr es herab und tobte gegen die kleinen
Fensterscheiben. Hans Kirch halte seine silberne Taschenuhr
hervorgezogen, um sie, wie jeden Abend, aufzuziehen ; aber
er stand noch immer mit dem Schlüssel in der Hand, hinaus¬
horchend in die wilde Nacht.

Das Balken- und Sparrenwerk des neuen DacheS krachte,
als ob eS aus den Fugen solle, aber er hörte es nicht; seine
Gedanken fuhren draußen mit dem Stnrm . „Südsüdwest !"
murmelte er vor sich hin, während er den Uhrschlüffel in die
Tasche steckte und die Uhr unaufgezogen über seinem Bette
an den Haken hing. — Wer jetzt auf See war , hatte keine
Zeit zum Schlafen, aber er war ja fest langem nicht mehr
auf See ; er wollte schlafen, wie er es bei manchem Sturm
bier schön getan hatte ; die Stürme kamen ja allemal im
Aequinoktium, er hatte sie so manches Mal gehört.

Aber es mußte heute noch etwas anderes dabei sein;
Stunden waren schon vergangen, und noch immer lag er
wach in seinen Kiffen. Ihm war, als könne er Hunderte
von Meilen weit hinaushorchen nach einem klippenvollen
Küsienwasser de? Mittelländischen Meeres, das er in seiner
Jugend als Matrose einst befahren hatte ; und als endlich
ihm dje Augen zuaefallen waren, riß er gleich darauf mit
Gewalt sich wieder empor ; denn ganz deutlich hatte er ein
Schiff gesehen, ein Vollschiff mit gebrochenen Masten, das
von turmhohen Wellen auf und ab geschlendert wurde Er
luchte sich völlig zu ermuntern , aber wieder drückte es ihm
die Augen zu und wiederum erkannte er das Schiff: deutlich
sah er zwischen Bugspriet und Vordersteven die Gallion, sine
weiße mächtige Fortuna , bald in der schäumenden Flur vrr

sinken, bald wieder stolz emportanchen, als ob sie Schiff und
Mannschaft über Wasser halten wolle. Dann Plötzlich hörte
er einen Krach, er fuhr jäh empor und fand sich aufrecht in
seinem Bette sitzend.

Alles um ihn her war still, er hörte nichts; er wollte
sich besinnen, ob es nicht eben vorher noch laut gestürmt habe,
da überfiel es ihn, als sei er nicht allein in seiner Kammer.
Er stützte beide Hände auf die Beltkanten und riß weit die
Augen auf. Und — da war es, dort in der Ecke stand sein
Heinz; das Gesicht sah er nicht, denn der Kopf war gesenkt,
und die Haare, die von Wasser trieften, hingen über die
Stirn herab ; aber er erkannte ihn dennoch — woran , das
wußte er nicht und srug er sich auch nicht. Auch von den
Kleidern und den herabhängenden Armen troff das Wasser,
es floß immer mehr herab und bildete einen breiten Strom
nach seinem Bette zu.

Hans Kirch wollte rufen, aber er saß wie gelähmt mit
seinen aufgestemmten Armen ; endlich brach ein lauter Schrei
aus seiner Brust , und gleich darauf auch hörte er es über
sich in der Schlafkammer der jungen Leute poltern, und auch
den Sturm hörte er wieder, wie er grimmig an den Pfosten
seines Hauses rüttelte.

Als bald danach sein Schwiegersohn mit Licht hereinlrat,
fand dieser ihn in seinen Kiffen zusammengesunken. „Wir
hörten Euch schreien," srug er, „was ist Euch, Vater ?"

Der Alte sah starr nach jener Ecke. „Er ist tot," sagte
er. „weit von hier."

— „Wer ist tot, Vater ? Wen meint Ihr ? Meint Ihr
Euren Heinz?"

Der Alte nickte. „Das Wasser," sagte er, „geh da fort,
du stehst ja mitten in dem Wasser!"

Der Jüngere fuhr mit dem Lichte gegen den Fußboden:
„Hier ist kein Wasser. Vater, Ihr habt nur schwer geträumt."

„Du bist kein Seemann , Christian, was weißt du da
von !" sagte der Alte heftig. „Aber ich weiß es, so kommen
unsere Toten ."

„Soll ich Euch Lina schicken, Vater ?" srug Christian
Martens wieder.

„Nein, nein, sie soll bei ihrem Kinde bleiben; geh nur,
laß mich allein."

Der Schwiegersohn war mit dem Lichte fortgegangen,
und Hans Kirch saß im Dunkeln wieder aufrecht in seinem
Bette ; er streikte zitternd die Arme nach jener Ecke, wo eben
noch sein Heinz gestanden halte. Er wollte ihn noch einmal
sehen, aber er sah vergebens in undurchdringlicheFinsternis.

-ES ging schon in den Vormittag , als Frau Lina,
da sie unten in die Stube trat , das Frühstück ihres Vaters
unberührt fand. Als sie dann in die Tchlafkammer ging.

lag er noch in seinen: Belte. Er konnte nicht cmfstehen, denn
ein Schlagansall halte ihn getroffen, freilich nur an der einen
Seite und ohne ihn am Sprechen zu behindern. Er verlangte
nach »einem alten Arzte, und die Tochter lief selbst nach dem
Hanse des Justizrats und stand bald wieder zugleich mit
diesem an des Vaie:s Lager.

Es war gar nicht so schlimm, es würde wohl so nvrüber-
gehen, lautete dessen Ausspruch. Aber Hans Kirch böne
kaum darauf ; m hr als bei 'einer Krankheit waren 'eine
Gedanken bei den Vorgängen der verflossenen Nacht. Heinz
hatte sich gemeldet. Heinz war wt, und der Tote halte alle
Rechte, die er noch eben dem Lebenden nicht halte zugestehenwollen.

Als Frau Lina «8 ihm ausreden wollte, berief er sich
eifrig aus den Justizrat . der ja seit Jahr und Tag in man¬
ches Seemannshaus gekommen sei.

Der Justizrat suckle zu beschwichtigen: „Freilich," fügte
er hinzu, „wir Aerzte kennen Zustände, wo die Träume selbst
am Hellen Werktag das Gehirn verlassen und dem Menschen
leibhaftig in die Augen schauen."

Hans Kirch warf verdrießlich seinen Kopf herum : „Das
ist mir zu gelehrt, Doktor ; wie war 's denn damals mit dem
-Sahst des alten Rickerts?"

Der Arzt faßte den Puls des Kranken. „Es trifft, es
trifft auch nicht," sagte er bedächtig; „das war der ältere
Sohn , der jüngere, der sich gemeldet haben sollte, fährt noch
heute seines Vaters Schiff."

HanS Kirch schwieg, er wußte es doch besser als anderen,
was weit von hier in der Nacht geschehen war.

Wie der Arzt es vorhergesagt hatte, sa geschah es. Nach
einigen Wocheu konnte der Kranke das Bett und allmählich
auch das Zimmer, ja sogar das Hans verlassen, nur bedurfte
er dann , gleich seiner Schwester, eines Krückstockes, den er
bisher verschmäht hatte. Von seinem früheren Jähzorn schien
meist nur eine weinerliche Ungeduld zurückgeblieben zu sein,
wenn es ihn aber einmal wie vordem überkam, dann brach
er hinterher erschöpft zusammen

Als es Sommer wurde, verlangte er aus der Stadt hin¬
aus , und Frau Lina begleitete ihn mehrmals auf dem hohen
Uferwege um die Bucht, von wo er nicht nur die Inseln,
sondern ostwärts auch auf das freie Wasser sehen konnte.
Da das Ufer an mehreren Stellen tief und steil gegen den
Strand hinabfällr. so wagte man ihn hier nicht allein zu
lassen und gab ihm zu anderen Malen , wenn die Tochter
keine Zeit hatte, einen der Arbeiter oder sonst eine andere
sichere Person zur Sette (Schluß folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 26. Oktober

* Ev . Volksbund . Die Ortsgruppe Nagold hielt am
Sonniag abend im Zellerstifrsaal eine überaus stark besuchte
Versammlung. Obwohl sie zum Teil geschäftlicher Art war,
hatte doch der angekündigte Lichlbildervorirag eineüber den Kreis der Mitglieder hinausgehende Anziehung?-
traft ausgeübt . „Aus den Spuren des Apostels Paulus"
führte Herr Dekan Otto  in zahlreichen Bildern und wert¬vollen Begleitworieu dazu Von Jesus bis Rom traten die
Wirknngsorte des Apostels, zumal auch die herrlichen Kunst-stätren des Altertums, vor die Augen. Der größte Lehrer
der Christenheit hatte die hohe Kultur , die herrliche Kunst,
die umfassende Bildung seiner Zeit voll genossen und doch,
wie er sagi, „alles für Schaden erachtet, auf daß er Christum
gewinne". Das gibt denen zu Henken, die meinen, sie könn¬ten Paulus als einen ungebildeten Mann abrmi. — Die
technische Leitung besorgte Herr Rektor Kies »er  in auf¬
opfernder Weile und brachte die Lichtbiiderreihetadellos zur
Darstellung. Ebenso begleitete er auch sein die schönen musi¬
kalischen Darbietungen de? Herrn Achenbach,  der mit seinemweichen, klaren Gesang Bach'scher Arien besonderen Dankerntete. Anschließend fand an der Hand eines gedruckt aus-
gegebenen Wahlvorschlags die Wahl des endgültigen Aus¬
schusses statt, in dem nun Männer und Frauen aus allen
Kreisen der Einwohnerschaft vertreten sind. Zuletzt konnte
Herr Dekan Otto noch ein« Reibe geplanter Veranstaltungendes BolkSbundes ankündigen. Auf die Ausführung dieses
Programms in de» nächsten Monaien wird jedermann sichfreuen und cs begrüßen, daß der Eo . Volksbnnd seine er
sprießliche Tängkeit nun voll eröffnet.

* Goldene Hochzeit. Die goldene 50 prangte auf silder
nein Grund umrahmt von einem grünen Waldkranz am
Sonntag , 24. Okl., an der Türe »on Herrn und Frau Pursch,
die in der Pilgerrnhe ihren Lebensabend verbringen. DaS
Ehepaar durste die Feier ihrer goldenen Hochzeit in seltener
geistiger und körperlicher Frische begehen. Ein hübscher Zug,
dem sine Zahl geschmückter Kinder, anstelle von Enkeln, oor-
anschrrtten. geleitete das Jubelpaar zur Methodistenkapelle,wo nach einer Festpredigt von Herrn Inspektor Jahi .ke die
eindrucksvolle Einsegnung durch den Gemeindeprediger, Herr
I . Elfner vorgenommen wurde. Möge Gott das 75jährigePaar noch lange gesund und heiter erhalten.

* Dom Süßwarenhandel. De. PacknugSzwang für
Pralinen , Nuß und Cremeschokoladen usw. ist nunmehr
aufgehoben. Die Genehmigung zur Herstellung dieser Süßigketten durch die Reichszuckerstelle ist aber weiterhin erforder¬
lich. Die Waren müssen den Bestimmungen des Fabrikutions-
ausschufleS der Kakaowirtschafisstelleentsprechend zusammen
gesetzt sein.

* Abwanderung der S in die 4. Wagenklaffe . Eine
Vermehrung der Abwanderung von der 3. tu die 4. Wagen
klaffen seit den hohen Eisenbahnfahrpreisen läßt sich nicvt ab¬
leugnen. Das ersieht man ans dem Umstand, daß z B . auf
dem Frankfurter Hcmpkbahnhof zrv?i neue Schalter für Fahr¬karten 4. Klaffe eingerichtet werden mußten. Da auch dieser
Schalter nicht ausreicht, so soll die Ausgabe für öle 2. Klasse
den Schaltern 3. Klaffe angegliedert werden, wodurch noch
mehrere Schalter für die 4. Klaffe frei werden.

* Heizung der Züge. Der St .Anz. schreibt: Wie in
den letzten Wintern wird auch während des kommenden Herz
Zeitraumes die Heizung der Züge zur Herabmindsrung des
Kohlenverbrauchs auf die Zelt vom t5 . Okr. bis 31. März
eingeschränkt, und die in Friedenszeiten in den Abteilungen
angestrebten Wärmegrade von 12—15 Gr . C auf 10—12 Gr.
herabgesetzt. Den Reisenden wird deshalb die Mitnahmevon Winterschutzkleidung, Decken und dergl. ungeraten, da
nicht auf Heizung in der früher gewohnten Weife gerechnetwerden kan».

* Wieder durchgehenderReiseverkehr mit England.
Vom 1. November ab wird der durchgehend? Personen - und
Gepäckverkehrüber Hoek von Holland und Vlisstngen mit
England wieder ausgenommen. In den neu aufqestellienTarif sind außer Berlin noch folgende deutsche Stationen
einbezogen: Baden Baden, Base!, Braunschweig, Bremen,Cassel, Chemnitz. Coblenz, Cranenburg , Crefeld, Darmstadt,
Dresden, Duisburg , Düffeldorf, Elten , Emmerich, Essen,
Frankfurt a. M., Halle a. Saale , Hamburg-Altona, Hannover,
Karlsruhe . Köln, Leipzig, Magdebura , Mainz . Mannheim.
München, Nürnberg , Oberhausen, Offenburg, Osnabrück,Plauen , Rheine, Stuttgart , Wiesbaden.

Keine Militärpüffe mehr. Wegen Ausstellung eines Militär,
paffes stch an eine BrrsorgungSdrhörde zu wenden, ist jetzt völligzwecklos. Kriegsteilnehmer, die noch nicht im Besitze eines Militär,
paffes find» können keinen mehr erhalten, denn durch die Verbote
der Entente find dte Abwickelungsstellen aufgehoben und die damit
keschäftiaten Dienststellen aufgelöst worden.

* Einkommensteuerfür das Rechnungsjahr 1920. In diesenWochen haken die Finanzämter die vorläufigen Einkommensteuer-Mel für das Rechnungsjahr 1920 ausgegebco. Die augesordeiten
Beträge stellen die von den Steuerpflichtigen für das laufende Rech¬nungsjahr 1820 zu leistenden Abschlagszahlungen dar, S 58 des Ein¬
kommensteuergesetzesbestimmt nämlich, daß die Steuerpflichtigen fürda» Jahr ISA! gewisse, nachdem für das Steuerjahr ISIS festgestellten
Einkommen berechnete Struerbrtrögr«ms Rechnung der später festzu-
setzenden endgültigen Einkommensteuer im Voraus zu bezahlen haben.Dte endgültige Veranlagung erfolgt für das Rechnungsjahr!S2v nach
dem Jahreseinkommen, das der Steuerpflichtige im Kalenderjahr 1929
bezogen hat. Diese endgültige Veranlagung kann also naturgemäß«ft nach Ablaus des Kalenderjahres1»2V erfolgen. Die Steuerpflich-«gen«erden nachträglich darauf hingewiesen, daß infolge der bet dem
gesunkenen Geldwert gegenüber 1919 vielfach etngetretenen Erhöhung
der Einkommenbezüge und bei den für dte größeren Einkommen gegen
bisher erhöhten Steuersätzen sich bei der endgültigen Steuerveranla¬
gung in vielen Fällen höhere Steuerbeträgeergeben werde», als inden vorläufigen Eiakommenfteuerbescheiden enthalten sind. Biele
Steuerpflichtige werden also im Jahre 1921 nach der endgültigen
Einkommensteuerverantagung mehr oder weniger große Slruerketräge-
nachzuzablen haben. Den Steuerpflichtigen wird daher empfohlen, -
sich auf diese Nachzahlungen schon jetzt etnzurichten und die dafür
erforderlichen Mittel bereitzustellen. Wer die Nachzahlungen nicht
rechtzeitig leiste«, kann nämlich außerdem nach tz 104 der Reiths. '
qogabenordnungzur Zahlung von5°,oBoizugszInsen»« pflichtet werden. f

* Seuchenstand in Württemberg. In der ersten Hälfte
des Monats Oktober hat die Maul- und Klauenseuche 89
Gemeinden mit 5690 Gehöften neu ergriffen. Im ganzen j
ünd im Lande 109l Gemeinden von der Seuche heimgesucht. >Am stärksten betroffen ist der Donaukreis mit 487 Gemein !
den. dann folgen der Neckarkreis mit 214, der Schwarzwcrld- l

iInser ate Hake« besten Erfolg!
i kreis mit 211 und der Jagstkreis mit 179 Gemeinden. Die! Pferderäude herrscht in 22 Oberämtern mit 44 Gemeinden,
j die Schafräude in 12 Oberämtern mit 18 Gemeinden,i * Beihtngen » 25. Okt. Bei der gestrigen Ortsoorsteher-
z wähl haben von 150 Wahlberechtigten 92 von ihrem Wahl-! recht Gebrauch gemocht. Von 91 abgegebenen gültigen Stimmen
j fielea auf den seith. Schultheißen Krauß  81 Stimmen.Letzterer ist somit auf die Dauer von weiteren 10 Jahren

wiedergewählt. Ein Zeichen, welch großes Vertrauen er bei
seinen Mitbürgern genießt! Nach der Wahl fanden sich dieWähler im Gasthaus zum „Ochsen" zusammen, wobei der
Leiter der Wahl , Herr Oberamtmann Münz,  der seitherigen
gewissenhaften und guten Amtsführung des Wiedergewählten
gedarbte. Herr Schultheiß Krauß dankte in bewegten Worten
deni Herrn Oberamtmann für die ihm gezollte Anerkennung
und den Wählern für das ihm entgegengebrachte Vertrauen.
Er versicherte, daß er auch künftig sein Amt mit gleichem
Euer und gleicher Gewissenhaftigkeit zum Wähle der Gemeinde
weiterführen werde.

N«» tze« »kri,e« WErttemhert.
r Horb , 25. Okt. In einer am Sonntag stattgefun

denen Versammlung wurde nach Berichten von Rechtsanwalt
Dr Göhrum und Professor Wagner , beide aus Stuttgart,
über die Siedlungssrage eine SieviungS-Genoffenschaft gegrün¬det und sofort über 80000 gezeichnet Die Erstellung
von Siedlungswohnnngen erscheint damit gesichert zu sein.r Freudenstadt , 25. Okt. Gestern sand eine Vorturner-
ftunde der Tnrnermnenvereimgung des Schwarzwaldes in
Trcbcrg statt. Dieselbe war von gegen 100 Leitern und Leite¬
rinnen des Frauenturnens beschickt. Nachdem unter der Lei¬
tung von Kreistnrnwari Jäckle-Schwenklingen die Pflicht-
Übungen für den nächsten Turnerinnentag durchgeturnt waren,
fanden die Beratungen statt. Ais Fsston für den nächsten
Turiinerinnemag wurde Schramberg bestimmt. Hier hofft
man aus eine zahlreiche Beteiligung , insbesondere als dies¬mal zum erstenmal ein Wetturnen auch an den Geräten
stattfindet.

Oberndorf, 25. Okt. Der Stadt war vor 25 Jahren ein Wald¬stück. das, drei Morgen groß, mitten im städt. Wald (Wiesoch) Ige
legen ist. zu >200 ^ angeboten. Dte Siadtvä'er konnten sich da¬mals ober leider nicht dazu entschließen, das Waldstück zwecks Ab¬
rundung des städtischen Waldbrfitzes zu erwerben. Jetzt geschieht diesum den Preis von 50000 ,4l-

r Pforzheim , 25 Okt Aus dem hiesigen Rathaus hat
fick ein interessanter Kampf entspanne». Da die sozialdem.
und unabhängigen Parteien , die nicht ganz die Mehrheit ha¬
ben, gegenüber den bürgerlichen fortgesetzt bewilligen, ohne
große Sorge um die Deckung und da die Deckung von ihnen
hauptsächlich auf den Mittelstand, Liegenschaftsbesitz und Be¬triebe abgewälzt, die „Massen" aber geschont werden sollen,
haben die bürgerl. Parteien öffentlich erklärt, nicht mehr auf
dem Rathaus milmachen zu wollen. Den letzten Anlaß botdie Linke, indem sie im .letzten Bürgerausschuß weglief und
Beschlußunfähigkeit verursachte, als die Einführung von Müll-
uud Kanalabgaben nicht nur für Hausbesitzer, sondern auch
für die Mieter beschlossen werden sollte. Die Stadt steht vor
einem ungedeckten Defizit von 12 Millionen Mk. und weißnicht, von was noch Umlage erhvben werden soll. Auf die
Obstruktionserkläriing der Bürgerlichen hat die Linke in einer
etwas einlenkendeu Gegenerklärung geantworter. Diese ge¬nüg! aber den Bürgerlichen nicht. Sie schlagen vor, alle
Stadtverordneten sollen ihre Aemter niederlegen, damit Neu¬wahlen tlntlsti.den. Also eine Art Referendum.

Durusn, 8piei unck Sport.
/rrn verdungenen Sonntag Vormittag stsncien siedrum ksustball- V̂ettksmpk ckie kiesige Seminsr-blsniwckakt

unck ciie cies siurnvereins dlagolck gegenüber, ln berstenSpielen konnte clas Seminar ckurck eine ködere ?unktrsklseine Oeberlegenkeit ausclrücken. — blgckmi1tag8 stelltensich auk stein kÜ8berg-Sportpiatz stie I. dlannsckskt von
llerrenberg nnst stie II. filannsckakt ste8 ?. 6. dlsgolst rneinem kreunckschaktsspiel. Oie lckerrenderger klsnnsckskt,
welche sturckrveg su8 kräftigen (restalten rusanimen^esetztwar unst wohl einige nickt stie8em Verein angebörigeSpieler sufge8lellt batte, konnte riss Spiel nack hartemKampf mit 3:2 Dören für 8ick ent8ckeisten. — lm Isels-Ksu8er Dal 8tansten 8ick im k'reuncischaktsspiel stie ersten
Uannsckakten vom si. O. Iselskausen unst Wslststork gegen¬über. Vs8 Spiel war anksng8 im Verhältnis ru snsteren
Spielen 80 stunger blaniwckakten sehr intere 88 snt nnst einevöllige Oeberlegenkeit ster I8ei8kau8er klannsckakt war80kort ru erkennen. Oie V/alststorker blamwckskt be8tanst
gröktenteilg SU8 schwächeren beuten unst nack klslbreitspielten stie letzteren sekr langweilig unst somit flaute stas
Interesse gsnr unst gar ad. lstit 5:0 Dören konnte lsels-ksusen stas Spiel kür sich entsckeisten. g.

Wirtschaftliche Wocheusch««.
Geldmarkt.  In die Entwertung der deutschen Mark imAnsland ist diese Woche ein Stillstand gekommen. Sie notierte am18. Oktober in Zürich8.95. am 20. 9,07Vz und am 22. wiederum9 Rappen. Das ist schlecht genug und erklärt die Teuerung, die beiunS bereits wieder einsetzt, aber es besteht die Hoffnung, daß es nun

langsam wieder auswärts gehen werde Im Inland zeigt der Geld¬
markt ein unverändertes Bild starker Anspannung mit künstlich nieder
gehaltenen Geldsätzen.

Börse.  Im Effektenverkehr an den deutschen Börsenplätzen
herrscht wieder ein tzauffetreiben, als ob wir uns in der 3-tt des
schönsten Konjunkturaufstieges befänden. Kurssprünge, wie sie kaumeinmal da waren, überbietro sich förmlich. Besonders Morttanwerte,
aber auch sonstige Industriraktteo aller Art werden blindlings gekauftund mit Preisen bezahlt, für die jedes vernünftige Maß fehl». Sogardl« Balutapaplere find dadurch in den Hintergrund gedrängt worden.Die Ernüchterung wird nicht ausbleiben. Es ist ober erstaunlich, daß
dte Regierung diesem Spekulationstaumel talenlos zuzieht, währendsonst ans allen Gebieten staatlicher Zwang herrsch» und sogar die
Sozialisierung de» Bergbaus betrieben wird. Ruhiger ist der Anlage-markt, wo die festverzinslichen Werte ziemlich unverändert bleiben:
Kriegsanleihe 79>/z. dagegen4° ,tge Württemberg« ei«a» erholtv»n85,25 auf 8«.

Produktenmarkt.  Dir Maisprelse haben sich an brr
Berliner Börse etwas ermäßigt. Ueberhaupt ist dir Nachfrage nochde» weiften Produkten,etwas ruhiger geworden, ausgeuomme» Futter-erdfe», Rap», Rübsen und Motz», dre durch den starken Oeldedars

l« die Höhe getrieben«erden. Am 22. Oktober»irrde» in Berlin
für de« Zentner notiert Blktoriaerbjen 290—320. Suttererdse» 165bis 185. Linsen 401- 480. Raps 500- 505, Rübsen Sil , Mohn600—680, Wiesenheu 29- 33, Klreheu 38—42, Stroh 20—24 «UbMats 188 ««. Das find aber, wohlverstanden, Berliner Preise, die
sich durchgehend und aus nabellegenden Gründen höher stellen als
unsere einheimischen Nvtierungen, bei denen eine Menge Spesen weg-
fallen. Wir verzeichnen sie lediglich, um eia Bild der allgemeinenPreisbewegung zu geben, erklären aber ausdrücklich, daß diese Presseans krtne« Fall ab Hof eines württ. Produzenten gellen können.Di« Weinpreise find hoch geblieben, im allgemeinen aber unverändert.Die Hoffnung, daß Mostobst sich»och verbilligen werde, ist durch den
Auchergeist von Erzeugernu. noch mehr von Händlern vereilell worden.

Warenmarkt.  Die Kohlen- und Eisenpreise find noch an»verändert, doch scheint dir Ermäßigung eimelner Montanerzrugniffean Essen zum 1 November Tatsache zu werden. Dir Steigerung
der Lederpresse geht immer noch fort, eine Folge der fortgesetzt auzi«.
hendrn Häutepresse. Das Tertilgeschäst geht statt: an einen« eitere«
Preisabbau ist nicht zu denken, eher an das Gegenteil. Die Zwangs¬
wirtschaft in der deutschen Kuastseidelndustrte soll aufgehoben werden.

Pirhmarkt.  Zuchtvieh ist unerschwinglich teuer. 10—12000«dl
sür eine Kalbel. 400- 500«« für rin Milchschwein find hier zuland«
die Regel, desgleichen 15 060 -4l sür rin einfaches Arbeitspferd, 2o—25000«dl für ein besseres.

Holzmarkt.  Um 100 haben unsortierte Bretter fest ein«
Woche angezogen. Die Spekulation auf ein« wettere Preissteigerung
oller Arten oon Holzsorten beginnt wieder zu triumphieren. Rur in
Papirrholz ist es ruhig geworden

Lqst» Nachricht« .
Der Kampf um die freie Schule.

Berlin, 26. Okt. Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus
Gelsenkirchen: In der gestrigen Stadiveroronetensitzung teilte
der Oberbürgermeister mit, daß die Frage der freien Schule,
von der Tagesordnung abgesetzt werden solle, erhob sich ein
ungeheurer Skandal . Die Zuhörer riefen : „Wir fordern freie
Schule!" — Schließlich wurde die Sitzung zunächst aus 15
Minuten unterbrochen. Nach Wiedereröffnung erhob sich der
Tumult von Neuem, worauf der Vorsitzende die Sitzungschloß. Die aufgeregte Menge verließ den Saal unter Schmäh
rufen auf die Mehrheitssozialisten und Hochrufen auf Moskauund dis freie Schule.

Der Kampf bis auss Messer
Berlin , 26. Okt. Die Neukommunistenund die Kommu¬

nisten veranstalteten gestern vormittag in der „Neuen Wett"
und in den Pharussälen Versammlungen, die aber nur
schwach besucht waren. Es wurde gegen die Ausweisung der
beiden bolschewistischen Führer protestiert, wobei Daumig u.
Stöcker von den Neukommunisten und Beyer und Walcbner
oon den Kommunisten dem Bürgertum einschließlich derS . P . D. und den U. S . P . D. den Kampf bis anfs Messer
ansagten. Richard Müller forderte in der „Neuen Welt" zu
endlichem tatkräftigem Handeln auf. . . Allem Anschein nach
sei die Ausweisung der Russen aus Beeinflussung durch die
Entente Vertreter zurückzuführen, die von einem Anschluß
Deutschlands an die 3. Internationale die Vernichtung des
Kapitalismus fürchren. Nach längeren Verhandlungen wurde
der Satz geprägt : Die Bourgeoisie habe sich hinter die Gewerk¬
schaften verschanzt. Darum gelte es einerseits den Kampf
gegen die Gewerkschaften und andererseits ihre Eroberung.Auf der Straße kam es nachher zu erregten Auseinander¬
setzungen zwischen Kommunisten und Mitgliedern der K.A P .D.

Schließung der Wersten.
Berlin , 26. Okt. Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird

aus Hamburg gemeldet, daß oon dem wilden Niererstreik
sämtliche Hamburger Wersten betroffen worden sind. Me
Leitung der Deutschen Werft hat beschlossen, ihre Betriebe
gänzlich zu schließen. Auch die übrigen Wersten werden dies
tun müssen, wenn der AuSstand nicht nächstens beendet wird.

Otto Hue zum «nglischeu Streik.
Berlin , 26. Okt. Der kürzlich aus England zurückgekehrte

Bergarbeiterführer Otto Hue schreibt zu dem Bergarbeiter¬
streik in England , daß man in Deutschland nur die baldige
Beendigung des Streiks wünschen könne Wenn indessen die
englischen Kohlengräber zu der Ueberzeugung kommen sollten,
die Hilfe der deutschen Bergleute nicht entbehren zu können,
dann würden diese internationale Arbeilersolidarität durch dieTat beweisen.

Vorzügliche Getreideernte in Amerika.
Berlin , 26. Okt. Nach einer Meldung des „Berliner

Tagedlatts „ aus Basel wird die Getreideernte in oen Ver¬
einigten Staaten auf 3 216192000 Scheffel geschätzt, daS sind
ca. 90 Millionen mehr als in den besten Jahren der letztenZeit.

Mehrung der Verbrechen iu Oderschlefieu.
Beuchen, 28. Okt. Die Verbrechen in Oberschlesten mehren

sich wieder. In Dzietzkowitz bei Birkenthal überfielen 2L
Personen, mit Karabinern , Revolvern und Handgranaten be¬
waffnet, in der Nacht zum Montag das Haus des Gutsver
Walters Fiebig und plünderten es vollständig aus . Sämtliche
Kleider, Wäsche, Schuhe, Betten, Nahrungsmittel u. Schmuck¬
sachen wurden mitgeführt. Die Familie ist von jeder Habe
entblößt. Me Beute scheint über die Grenze geschafft worden
zu sein.

Der König von Griechenland P.
Athen, 26. Okt. (HavaS.) Der König von Griechenland

ist gestorben.
Das japanische Mariuebudget.

London. 26. Oktbr. „Times " meldet aus Tokio: Das
letzte japanische Mariuebudget beläuft sich auf 340 Millionen
Den (5l Millionen Pfund Sterling ).

Der Bürgermeister von Cork P.
London, 26. Ost. Der Bürgermeister von Cork ist ge¬storben.
London, 26. Ost. Dem Lode des Bürgermeisters oon

Cork ging ein Zustand der Erschöpfung voraus , in dem er
das Bewußtsein nicht mehr erlangte. Sein Beichtvater blieb
die ganze Nacht bei ihm und verließ das Gefängnis erst
mehrere Stunden nach seinem Tode. — GS soll dte Verfü¬
gung getroffen worden sein, daß die Leiche des Bürgermei¬
sters nach Irland übergeführt wird, wo dte Beisetzung statt¬findet. «

London, 26. Ost. AuS Anlaß des Todes des Oberbür¬
germeisters Twiney, ,hat die Stadt Cork öffentliche Trauer an¬
gelegt. Alle amtlichen Büros wurden geschlossen.



I ,

Da» -«» einsame Demisfionsgesuch des belgische«
Ministerrats.

Brüssel, 26, Okt. (Haoas .) Im Verlause des Minister»
ratS gab Delacroix seinen Kollegen da» gemeinsame Dem-
»isfionSgesuch bekannt, das er dein König nach seiner Rück-
lehr überreichen wird.

Italienische Putschabstchte«.
Mailand , 28. Okt. Die Stimmen mehren sich zusehends,

daß am Jahrestage von Viktoria Benetvo ein nationelistisch-
militärischer Putsch geplant ist. Der römische Berichterstatter
der „Stampa " spricht von der Möglichkeit, daß am 4. N»o.
anläßlich der Zusammenkunft von 25000 Kriegsteilnehmern
a» der Siegesfeier rn Rom d'Aniiunzio im Flugzeug ein-
tresse und mit einigen Generalen die Führung eines Staats¬
streichs übernehmen soll, weil die Regierung in der Adria-

«mtttche Bedmmtmachunaeu.
Die Maul - nnd Klauenseuche ist in Pfalzgrafenweiler

ausgebrochen. BeobachtnngSgebiet sind vom Bezirk Bösingen
und Epielberg. 1506

Nagold, den 25. Olt . 1920. Oberamt l Münz.

Benützung oou Schrotmühlen.
Die (Stadt -) Schultheißenämter werden hiemit beauftragt,

die Vorschriften. Ziffer 24 der Gelbstoer!orgerverfügung vom
27. 7. 20 betreffend die Benützung von Schrotmühlen wider¬
holt ortsüblich bekannt machen zu lasse» Dollzugsberichk
hierüber ist bis spätestens I November d. I . an das Oberamt
zu erstatten.

Gleichzeitig erhalten die (Stadt ) Schultheißenämter und
das LandjägerstationSkommando den Auftrag , die Einhaltung
der genannten Vorschriften durch ihre Polizeiorgane und
Landjäger streng überwachen zu lassen und im Falle oon Zu¬
widerhandlungen Strafanzeige zu erstatten. 1512

Nagold, den 25 Okt. >20 Oberamt : Münz.

Berkehr mit Kartoffeln.
Ans Anordi'nua der Wüitt. Laude- kcnivffttstelle dürfen

Kartoffeln in Wagenladungen nach Orten innerhalb Würt¬
temberg« «ur versandt werden, wenn der Absender durch
Erlaubnisschein oder Ausweis zum Handel mit Karu ssell,
zuaelaffen ist. Der Versand von Kartoffeln nach Orten
außerhalb Württembergs ist »ach wie vor nur mit Ge
uehmtguug der Landeskartoffelstelle zulässig. löll

Nagold, den 25 Okt. 1920 Lberaml : M iin z.

Zufolge Erlasses des Ernährungsminifterinms rom 23.
ds . Mts . findet am  Donnerstag  den 28. ds. Mts.
nachmittags 2 Uhr im »Grünen Baum " in Altensteig eine
Besprechung  statt , in der mit den Beteiligten eine
Dereinbarung über die Herabsetzung der Bieh - und Fleisch¬
preise geschloffen werden soll. 1510

Hiezu werden die Vertreter der Landwirtschast(Ge¬
samtausschuß des landwirtschaftlichen Bezirksoereins), des
Biehhandels , der Metzger und der Derbraucher«ingeladen.

Nagold, den 25- Okt. 1920. Oberaml : Münz

RitSsckreiberei Wende«
Im Auftrag der ledigen Katharine Gauß von Wen¬

den dringt der Unterzeichnete das ihr im Grundbuch von
Wenden Hesr Nr. t8 eingetragene

Rr . 20

am Dienstag de» 2ö. v«d DoMkslag dev 28. OKI.
je nachm. 1 Uhr

zur öffeiniicheu Versteigeruna.
Kaussliebhaber sind eingeladcü.
Wenden, den 18. Okt. 1920

1421 Ratsschreiber Walz.

Wilsberg.
Unterzeichnete

verakkordieren
Doaaerstag , den 28. OKI, aachm.

4 Uhr im Gasthaus z „Bären"

Meiner- vnd Glaserarbette
von einem Neubau.

Verloren
ging letzten Sonntag auf dem
Weg von der Hinteren Gasse
bis zum Eisberg -(Sportplatz)

ein weiß-gesticktes

Mchei mt Milt.
Abzugebr« gegen Beloh¬

nung bei der Geschäftsstelle
ds. Bit«. 1505

SUMM.
trocken, i» allen Dimensionen

für Schttin««sw.
vorrätig bei

lokannss i(slmdaok

Telefon Altensteig 96.

1513
Wörner St Köhler.

Lbhausen.
Eine gut erhaltene eichene

KrmiHndk
ca IM Liter haltend, hat zu
verkaufen 1503

Friederike Braun
b. Löwen.

Ehe Sie einen

frage zu weit vachyebe. Sforza war Giolitti eilig nach
Thurm eiugcgengereist, um ihn von den Putschabstchlender
Nationalisten im Zusammenbang mit den bevorstehenden
Adriaverhandlungen zu unterrichten.

Die schwedischen Linkssozialisten und Moskau
Berlin , 26. Okibr. Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Stockholm meldet, haben die schwedischen Linkssoziatistennach
vierstündiger Debatte sich mit großer Mehrheit für die An¬
nahme der 21 Punkte Lenins und damit für den Anschluß
an die Moskauer Internationale entschieden. Die definitive
Entscheidung soll durch eine Urabstimmung gefällt werden.

Staatssekretär Renner.
Wien, 26. Okt. Staatssekretär des Aeußern, Dt . Renner,

hat sich gestern von den Beamten und Angestellten des
Staarsamts für Aeutzeres verabschiedet.

Gradtgemeirrde Nagold.

Breuu-olz-Vttkvvf.
Am nächsten Donnerstag , 28. Oktober , nachmittags

von 1 Nhr an, kommen an der Straße oon Nqgold nach Jsels
Hausen und iin Uchwandorfer Tat vom Teichelwaldeck bW zur
Kapelle größere Partien wertvolles Laubholz (starkes
Astholz und Reisig) im Ansstreich zum Verkauf. Beginn um
1 Nhr bei Gerbennstr. W Zmller's Haus und um 2 Ahr beim
T -Llbelwald-ck Auswärtige Kaussliebhaber werden im Schwan-
ovrser Tal »»gelassen.
1507_ Lenz.

Rohrdorf.
D

Hotzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten O

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte aus O
Donnerstag , den 28. Oktober 1920 O

in das Gasthaus zur „Sonne " in Rohrdors freund A
lichst einznladen. A

ßrikdriih Leijz Luise Held A
Mmrer- u. Steilchauermeister0 Tochter des L
S . des Fr . Lenz, Maurer 2 Georg Held Schuhmacher- d
und Steinhanermeister 8 meister und Akziser G

in Rohrdori . 0 in Rohrdorf. H
Kirchgang V- I2 Uhr. A

o Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung A
o entgegenzunehmen. 1467 b
SDSDSDSSSSSSSSDSDDGS

l ' anLlrurs.
Bei genügender Beteiligung beginnt am

Dienstag , 2. Nov . im Gasthaus z. Traube
in Ebhansen ein Tanzkurs und können
sich Damen und Herren, auch oon auswärts,
dort anmelden, wo auchnäheres zu erfragen ist.

UkMWcheklii.
(xrössvrtz LijoalerivkabiM 8notit

in -iaxold oder d«88en IlmKtzbliiiA
tilvliliFv ktii ' ^ eiiniNoliLi ' lii . welvüv
Mil »IltzL vorkoMwtzildtzll̂ rdvilen
durvüaiL8 vertrant i8l nnd xeneiAt
wäre, kür uietlrere Leunkrkeiter
innen die Arbeit rn üdernelunen
nnd Ln üdervvaeüen.

6nte öeLaülnnK nnd danernde
Ve8vküktixnnA wird LNKtz8ivüert.

^lvKedole nnter Ar. l470

Setze ern Paar schöne

kausen
verlangen Sie Prospekt von
Gebrüder DorrgnS

Deckenpsronn.

ZuOere
dem Verkauf ans.

1516
Revtschlerz Löwe«

in SchSnbronn.
Miudersbach. 1509
Verkaufe einekruK

MN Tusch ei»« Pserter
oder Fohlens.

Gottlob Bihler.

Mutmaßliche» Wetter am Mittwoch und Dnmeerstag.
Zeitweilig« Bedeckung, kein nennenswerter Niederschlag

Nmtlirue Kurse
mtigetrllt ovo der

«antfvma « «er cke« lenb, Karternh, t « .
S>/, Krirgsaalech«
4»/. Wötttemberger
4»/, Bad. Sisenb. «ni
N/,'/» do. conv.

Bayer«

Allgrm. Ll. Aki. »40
Packeisahtt . Ibi
Nordd. Lloyd. 18S
Phönix . 626Bad.Anilinu.Soda-« »> »08
Deutsch« Kall-AKI 440

veoi!« Schweiz 100 Frank» — ^ 1085
. Holland100 Gul den— 213»

Ssnststsns Sssr L LIenck, Nnrlarulrs t. ö . ^
Lrleckigung- aller ins Sankksoti 8cüIaAen6en Oescdütre
Ko8tellIo8ê u8llünkte über kinanmelle^ NLelexenkeiten

Aus dienstlichen Grüilden finden bis auf Weiteres

Sprechstunden
m ImeMP. KeitG«.TMstgSM

Bezirks -Fürsorgestelle der Kriegsbeschädigten-
1500 und Kriegshinterbliebenen- Fürsorge Nagold.

1508 Wildberg, den 25 Okt 1920

Danksagung.
Für alle Ben eise Irerzl che- Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieb/n Schwägerin lind Tanie

Luise Fraurr
sagen heizlicbn Daich

Me irMNche«WierMelik»».

Wir suchni mr den bidioen Kreis einen geeigneten
Alleinvertreter, welcher mit den Lnudwirten bekannt tst. Der
Vertreter muß die Kunden ft' ibftäudrg vom eigenen Ergän¬
zungslager nus bedienen können, wozu etwas Kapital erfor¬
derlich ist. Ernfthajle Beiger der linden

rs«bLLÄ« LaxLst « » ».
Briefliche Bewkrbnngen erbeten.

Apotheker A. Selten L Comp., Berlin Wilmersdorf,
Brandenburgischestr. 21. 71 k

kiNils
LaronNeMroi»
üdswaaisck«
ftouck-Icrtxrir
kM
nur
noch
8«fri«<1igt rten
vvrvSbntost«
Kaachset

Llnkeirlicbso
Vobaft!

Olk. ,

ln j«ck«in l-oickLtt v«el»»tz«n

»».LUllüMk. MWrt
75w

Nnterta lh êi m.
Eine hochträchtige

SlUiiil
hat zu verkaufen

Peter

Grs acht mrdea
auf 1. oder IS. Novemberii>

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
deS Blattes ._ l^S2

Junge

Mp
sucht

zu
kaufen

Gottlob Rentschler,
idid Rohrdorf bei Nagold.

1514
Weihing,  Zimmermann.——

Jedes Qnanium

z« ka«fen gesucht.
Angebote an die Expedition

dieses Blattes.

Der Wald
als ;rbr«,gk« i'i«sch«st,

sei« G'itßehll»- m,d Kedratnt
,o, Kemivarvberlehrer«Sbcle

zum P ris von 50 ^ vorrätig
bei S . W . Kaiser,

Buchhandlung Nagold.
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